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Frmttkichi Setz.
Der Präsident der Vereinigten Staaten

ist durch den Hatz des französischen Militaris¬
mus zum Kindergespott geworden Er hat
einen Frieden der Versöhnung und der Ee-
rechtigkeit verheihen , wenn das deutsche Volk
sein Schicksal in die eigne Hand nimmt . Das
deutsche Volk hat getan , was in solchem Sinne
nur irgend von ihm verlangt werden konnte,
und schon der Waffenstillstand , dem es sich
unterworfen hat . wird so ausgefuhrt . datz
nicht von Versöhnung , sondern von Vernich¬
tung , nicht von Gerechtigkeit, sondern von
gemeinem, bis zur Perversität gesteigerten
Hatz gesprochen werden mutz. Wilson scheint
nicht in der Lage zu sein, die französische Be¬
stialität auch nur um ein Geringes zuruckzu,
halten . Die Franzosen , die von den deutschen
Armeen zertrümmert worden wären , wenn
nicht England und Amerika als Helfer sich
ihrer angenommen hätten , die Franzosen , die
sich heute einbilden , Sieger zu sein, weit
England und Amerika für sie gesiegt haben,
diese Franzosen , die sich heute in einen blut¬
dürstigen Rausch hineinwühlen . ' wollen dem
deutschen Volke in desien Wehrlosigkeit noch
Uebel über Uebel zufügen. Eine wahrhaft
ritterliche Nation ! Wir sind nicht in der
Lage, uns wehren zu können. Der General
Fach und seine Helfershelfer können ihrer
Rache freien Lauf lasten. Sie können die
zurückflutenden deutschen Armen in furcht¬
bare Katastrophen hineinhetzen , sie können es
erzwingen , datz tausende und zehntausende
tapferer Männer vor Hunger und Uebermu-
dunq am Wege verrecken, sie können, was sie
wollen und sie scheinen zu wollen , datz Deutsch¬
land , über das sie zu triumphieren glauben,
ausgerottet werde. Sie wollen feine Frauen
und Kinder töten , wollen sie der notdürftig¬
sten Nahrung berauben , wollen das ganze
Etaatsgebilde in ein gärendes Ehaos ver¬
wandeln . Sie scheinen keinen Augenblick
zu fürchten, datz aus solcher Drachensaat
früher oder später eine entsetzliche Ernte auf¬
gehen mutz, die Brutalität , mit der Frank-
reich heute sein tausendfaches Todesurteil zu
vollstrecken sich erdreistet , wird und muh im
deutschen Volke, in den Kindern und Km-
deskindern dieser Generation einen einzigen
Schrei nach Vergeltung auslösen . So ^ e
Scbmach, solche Versteinerung jeglichen Ge-
fühls werden wir nie vergesten. Der Prasi-
dent Wilson wird sich nicht wundern können,
wenn seine Erwartungen , datz dieser Krieg
der letzte sein würde , und wenn er einer all-
gemeinen Aussöhnung - der Völker . enden
könnte, in keiner Weise in Erfüllung gehen
werden . . _

Unsere Unterhändler haben es die En¬
tente immer und immer wieder wisten lasten,
datz die Waffenstillstandsbedingungen , be¬
sonders die Forderung der beschleunigten
Räumung und die der Ablieferung unseres
unbedingt erforderlichen Transportmaterials
von Deutschland nicht erfüllt werden können.
Aber die französischen Generäle zucken nur
höbnisch mit den Achseln, und auch das fran-
zösische Volk bleibt stumm. Wo ist das Echo,

das die deutsche Republik in Frankreich
finden sollte? Wo bleibt die Solidarität des
Proletariats ? Wo ist die Internationale?
Eine ganze Welt sieht zu. wie ein großes
Volk gleich einer Herde von Tieren in das
Verderben hineingetrieben wird . Dennoch

bleibt uns eine Hoffnung : das Chaos , in das
Deutschland gestürzt werden soll, wird zu
einer Ansteckungsgefahr sondergleichen sich
entwickeln. Die Anarchie , die man uns be¬
scheren will , wird an unfern Grenzen nicht
Halt machen: sie wird zurückschlagen auf die,
die sie uns zugedacht haben . Roch ist nicht
aller Tage Ende , noch blieb es dabei , datz die
Weltgeschichte das Weltgericht ist. Das aber
was die Franzosen uns in diesen Tagen zu¬
fügen . verlangt vor Gott und den Menschen
harte Strafe . Heute sind wir wehrlos , aber

' morgen wird aus den Trümmern des deut¬
schen Volkes der Rächer erstehen. Dreifach
Wehe dann denen, die auch jetzt noch nicht
auf die Stimme der Vernunft und der
Menschlichkeithören wollen.

Sofortig»>»tr»r«M»l>rrs«r>
gong»eotschloil».

Berlin , 25. Rov. (WB . Amtlich.) Die
deutsche Regierung erhielt durch Vermitt¬
lung der schweizerischen Regierung in der
Frage der Versorgung Deutschlands mit Le¬
bensmitteln nachstehende Antwort des ame-
rikanischen Staatssekretärs Lansing:  In
der gemeinsamen Sitzung der beiden Häuser
des Kongresses vom 14. November erklärte der
Präsident der Vereinigten Staaten , datz die
Vertreter der verbündeten Regierungen in
dem obersten Kriegsrat - in Versailles in
einem einstimmig gefahten Veschluh den
Völkern derMittelmächte zugesagt hätten , datz
alles unter den gegenwärtigen Umständen
Mögliche getan werden solle, um sie mit Nah¬
rungsmitteln zu versehen und um die traurige
Not zu erleichtern , die an so vielen Orten
ihr Leben bedroht , und datz sofort Schritte
unternommen werden sollen, dieses Hilfs>
werk in derselben Weise systematisch zu orga¬
nisieren , wie dies im Falle Belgiens geschehen
sei Der Präsident gab ferner der Ansicht
Ausdruck, datz es sich durch die Verwendung
der brachliegenden Tonnage der Mittelmächte
alsdann ermöglichen lasten sollte, der be>
drängten Bevölkerung der Mittelmächte die
Furcht vor äuherstem Elend zu nehmen und
ihr Gelegenheit zu geben, ihre Aufmerksam¬
keit und ihre Kräfte den grohen und ge¬
fahrvollen Aufgaben des politischen Neuauf¬
baues zu widmen, denen sie fetzt überall ge¬
genübersteht . In diesem Sinne beauftragt
mich der Präsident zu erklären , datz er b e-
reit ist. die Versorgung Deutsch¬
lands  mit Nahrungsmitteln in günstigem
Sinne zu erwägen  und diese Frage mit
den verbündeten Regierungen sofort auf-
z u n e h m e n, vorausgesetzt, datz er die Ver-
sicherung erhält , datz in Deutschland die
öffentliche Ordnung aufrecht erhalten wird
und auch weiterhin aufrecht erhalten bleibt,
und datz eine gerechte Verteilung der Nah¬
rungsmittel unweifelhaft garantiert wird

Sir Mckmors- Sir Iww.
Mainz . 25. Rov. Bei Köln überschreitet

jetzt die 18. Armee den Flutz, bei Mainz die
Spitzen der 5. Armee unter General v. d.
Marwitz . Der Rückmarsch der Armeen klappt
bisher ausgezeichnet. Immerhin kommt es
an den Ryeinübergängen zu starken Stau¬
ungen , weil noch ein riesiges Material ge¬
borgen werden soll. Die Orte im ganzen
Rheingebiet tragen reichen Flaggenschmuck,
zumeist schwarz-weitz-rot . In Köln durchs
ziehen von morgens bis abends grotze Trup
penmahen , umjubelt von der Bürgschaft, die
Stratzen . Der Durchmarsch wird bis zum 4.
Dezember dauern . Täglich pastieren 30 000
Mann die Stadt . (Vost. Ztg .)

Karlsruhe . 25. Nov. (WB .) Von Tag zu
Tag nimmt die Zahl der T r u p p e n zu, die
bei Maxau den Rhein überschreiten und
durch Karlsruhe nach dem Osten der H e i-
m a 1 zueilen. Waren es anfänglich nur ver
einzelte Kolonnen , insbesondere grotze Last
automobile , so ist es jetzt ein ununterbroche
ner Strom Infanterie . Kavallerie , Artillerie
und nicht endenwollende Bagage -Kolonnen,
die unsere Hauptverkehrsader , die Kaiser-
stratze, durchfluten . Soldaten , Pferde und
Wagen , sämtlich im festlichen Schmuck von
Tannengrün , Blumen und Fähnchen in den
Farben aller deutschen Stämme . Die Haupt¬
stadt Badens bereitet , wie die anderen hei¬
mischen Städte , den Zurückkehrenden ein herz¬
liches Willkomm. Nickt nur die Hauptstra¬
ßen, sondern auch die kleinsten ELtzchen sind
mit unzähligen Girlanden und Kränzen mit
Willkommgrützen geschmückt. Der Empfang
ist ungemein herzlich. In die Freude des
Wiedersehens mischt sich die tiefe Dankbarkeil
gegen unsere Truppen , die Haus und Hof
über vier Jahre hinaus vor Zerstörung des
Feindes geschützt haben . Blumen , Tannen-
grün , Zigarren und Zigaretten werden über¬
reicht und mit sichtlicher Freude entgegenge¬
nommen. Die Jugend herrscht vor . Ein altes
Mütterchen steht am Wegrande , unablässig
winlt sie den Heimkehrenden zu, während

ihr die heißen Thränen von den Wangen |
rollen . Dieses grotze schöne Bild innigen
Volksliebens , das sich uns täglich tausendfach
bietet , mildert das harte Weh. das uns über,
kommt beim Anblick unserer , in neblig -kal¬
ten Novembertagen zurückkehrendenunbesieg-
ten Truppen in die Heimat.

UilBschi AiSirfW.
Berlin , 25. Nov. (WB .) Die Konfe¬

renz der deutschen Bundes  st aa-
t e n begann kurz nach 10 Uhr im Kongretz¬
saal des Reichskanzlerpalais . Es waren etwa
70 Vertreter der Freistaaten erschienen,
neben einigen früheren diplomatischen .Ver¬
tretern . sehr viele bekannte Abgeordnete, dre
in der engeren Heimat die Regierung über¬
nommen haben , und daneben noch unbekanme
Männer , zum Teil im Matrosen , oder Sol¬
datenrock. Zwei lange Tische waren von den
Vertretern besetzt, während am dritten die
Staatssekretäre und Beigeordneten Platz
nahmen . Die Verhandlungen wurden durch
eine Rede des Vorsitzenden, des Volksbeauf¬
tragten Ebert , eröffnet . Er führte aus : Die
Arbeit , welche uns hier vereint , ist von aller¬
größtem Interests für unser Land und Volk.
Als wir die politische Macht übernahmen,
ständen wir vor einem Trümmerhaufen . Nun
ist an die Stelle der Monarchie die soziali¬
stisch-republikanische Staatsform gesetzt wor-
den. in der die Nolksbeauftragten die Exe-
kutive haben , während die politische Macht
in den Händen der Arbeiter und Soldaten
liegt . Die nächsten Aufgaben sind schnellster
Friede und Sicherung des Wirtschaftslebens.
Wenn die Waffenstillstandsbedingungen nicht
bald wegfallen , hat dies die allerschlimmsten
Folgen . Die Rettung heißt Präliminarfrie-
den. Inzwischen mutz jeder Arbeiter und
jeder Soldat seine ganze Kraft für den Wie-
deraufbau einsetzen, denn die Freiheit wäre
wertlos ohne Brot und ohne Arbeit . Alle
Transportmittel müsten in den Dienst des
Reiches gestellt werden ; die Kohlenförderung
mutz auf der Höhe gehalten werden ; die So¬
lidarität mutz sich überall geltend machen
Die Sozialisierung ist eingeleitet , aber ohne
Erperimente und erstreckt sich nicht auf ein¬
zelne Fabriken , sondern auf ganze Gruppen
nach genauen Studien unter Sicherung der
wirtschaftlichen Werte . Run heißt es Arbeit
schaffen, wozu die engste Einheit nötig ist.
Die endgültige Regelung der Zusammenar¬
beit zwischen der Reichsleitung und den

Bundesstaaten mutz der Nationalversamm¬
lung Vorbehalten werden, zu deren baldigster
Einberufung wir entschlossen sind. Schon
morgen wird das Kabinet das Wahlgesetz zur
Nationalversammlung in Beratung nehmen.
Vorerst mutz ein Provisorium zwischen den
Einzelstaaten und dem Reich geschaffen wer¬
den, was die Aufgabe der heutigen Sitzung
ist. Nach kurzer Debatte zur Geschäftsord¬
nung sprach Staatssekretär Solf über unsere
Beziehungen zu den bisherigen Gegnern und
den östlichen Nachbarn , wobei er die Lage des
Reiches als aufs äußerste bedroht darstellte,
sowohl durch den nackten Vernichtungswillen
unserer Gegner , als auch durch die separa¬
tistischen Bestrebungen im Innern . Er setzt
alle Hoffnung auf die heutige Versammlung,
die der Reichsregierung die Vertretung nach
außen ohne Einschränkung anvertrauen mutz
und die Nationalversammlung so schnell wie
möglich einberuft.

Nach ihni sprach Staatssekretär Erzberger
über die Waffenstillstandsverhandlungen,
worauf auf Antrag des Präsidenten Eisner
über die beiden Referate gemeinsam disku¬
tiert wurde . Als erster sprach Eisner , der
mit scharfem Protest gegen beide Staatssekre¬
täre als komprommitierte Vertreter der alten
Zeit begann , deren Referate nicht im ent¬
ferntesten merken laste, datz in Deutschland
inzwischen die Revolution ihre Arbeit ge¬
tan hat.

Berlin . 25. Novbr . Wie der ..Lokalan¬
zeiger" hört , ist es nicht ausgeschlosten, datz
die Nationalversammlung in
Frankfurt  a . M . zusammentreten wird,
und zwar rechnet man damit , datz sie nach
Ueberwindung der technischen Schwierigkeiten
schon sehr bald ins Leben treten wird . Was

den Wahlmodus anbetrifft , so wird , wie ver¬
lautet , angeregt , das Reich in 40 Bezirke ein
zuteilcn , innerhalb derer dann eine bestimmte
Anzahl von Abgeordneten gewählr wird.

Kopenhagen, 24. Nov. (WB .) Wie die
hiesigen Zeitungen mitteilcn , hat das dänische
Ministerium des Aeutzern durch den dänischen
Eesandren in Berlin folgendes Schreiben des
Reichstagsabgeordneten Hantzen erhallen:
Apenrade , 18. November 1918. An die dä¬
nische Regierung ! Der dänischen Regierung
überreiche ich hiermit namens der däni¬
schen Nordschleswiger  eine R e s o-
l u t i v n, die ihre politische Organisation,
der Wählerverein für Nordschleswig, am 17.
November d. I . auf ei rer Versammlung in
Apenraoe angenommen hat . Gleichzeitig lege
ich ein Schreiben des Ministers des Aeutzern
der deutschen Republik bei, deren Regierung
damit unter dem Hinweis auf das Friedens¬
programm Wilsons unser Recht anerkennt,
selbst unser zukünftiges Schicksal auf der
Grundlage des Selbstbestimmungsrechtes der
Völker zu bestimmen. Indem ich auf diese
beiden Aktenstücke Hinweise, bitte ich die Re¬
gierung . bei den Alliierten die nötigen

chrtte zu unternehmen , damit die dänische
Bevölkerung Nordschleswigs bei den Ver¬
handlungen über den Weltfrieden die Aner¬
kennung ihrer Rechte erhält und in naher
Zukunft ihr brennender Wunsch, mit dem
alten Vaterland wieder ver¬
einigt  zu werden , erfüllt wird.

Metz, 26. Nov. Der „Matin " erzählt , datz
während des Einzuges der Truppen des
Generals P e t a i n manche Fenster ver»
schlvsten und verhängt blieben , und datz in-
mitten der jubelnd :n  Menge auch finster
und ernste Gesichter  gesehen wurden.
Der Bischof weigerte sich, den Gottesdienst in
der Kathedrale abzuhalten , und mutzte
durch den obersten Vikar vertreten werden.
Der Figur des Propheten Daniel am Dom,
die die Züge Wilhelms II. trägt , sind Hand¬
schellen angelegt und eine Tafel mit der
Inschrift : „8ic l--3N8it glorii !" (So entschwin¬
det der Ruhm ) umgehängt worden.

Bern , 25. Novbr . (WB . , Die Demo-
bilmachungsfrage,  mit der sich dieser
Tage die französische Kammer beschäftigt,
wird auch in der fr a n z ö s i s che n Presse
lebhaft erörtert . Sic betont dabei, datz die
Demobilisation infolge der Haltung Deutsch,
land «, das die Waffenstillstandsbedingungrn
möglichst zu umgehen und sein Heer kriegs¬
bereit halten wolle, nicht übereilt werden
dürfe , umso weniger , als überstürzte Entlas¬
sungen ein Ueberangebot auf den Arbeits
markten herbeisühren würde , das in wirt¬
schaftlicher Beziehung nachteilig werden
könnte . Alle bekennen sich aber zu der An¬
sicht. datz die Demobilisation um keinen Tag
mehr verzögert werden dürfe als nötig fei

London , 24. Nov. (WB .1 Reuter . Der
Stadlrat von T e p t f o r d, der über hundert¬
tausend Bürger vertritt , nahm eine Resolu-
ton an , in der energisch der Meinung Aus¬
druck gegeben wurde , datz sofort Schritte un¬
ternommen werden sollten, um die A u s l i e-
ferung des Kaisers  und eine gericht
liche Untersuchung herbeizuführen
Aufenthalt in Holland sei als eine
Bedrohung der Sache der Alliierten
sehen.

Washington , 24. Novbr . (WB .)
plomatischen Kreisen in Washington
man , datz die japanischen  Friedensdcle-
gierten folgende sieben grundlegenden Frie¬
densbestimmungen  vorschlagen wer¬

den : 1.  Uebereinstimmung mit England we¬
gen der Freiheit der Mere , 2. Sympathie mit
den Plänen der Alliierten , die keinen Natio¬
nen zu schützen, ?. Anerkennung der Notwen¬
digkeit für Japan , Ordnung in Sibirien zu
bewahren , 4. Anerkennung der japanischen
finanziellen , kommerziellen und industriellen
Einflußsphäre in China , 5. dauernde Be¬
setzung von KKiautschau , 6. japanisches Pri --
tektorat über die Marschallinseln , Karolinen¬
inseln und anderen deutschen Inseln im Stil¬
len Ozean , 7. Auf Gegenseitigkeit beruhende
rechtliche Gleichstellung (reciprocatory rights)
für die japanischen Bürger in der ganzen
Welt.

Sein
schwere

änzu«
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erklärt
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All Die VeoSlkernng De»

«onulejtrfi!
Sb  Den nächsten Tnge« » e De» »usere

Armeen Den Astein »sterschreiteB. Auf meh¬
reren Mnrschstrnße» » erden sie stnffel» eise
unser Gestiet ynssiere». » iLienen Dr«»er
deutsche» Soldaten , Die Di»he, tnpfer kämpf¬
ten, » erden »»n ihren Bberbefehlohnbern
heimgeführt. Anch Den geltenden »nD v»n
der volkoregterung bestätigten Bestimmungen
geht für Die Bauer De» Bnrchmnrsches Die
»efehl«ge» «lt De» stelloertretenbenTenernl-
kommnnDo« »Der «uf Die ODerDefehl»h»Der
der durchmnrschierenDen Truppe». Den An¬
ordnungen derselsten ist Folge zu leisten.

Ader nicht nur Der Aefestl, sondern lu
eigene Herz » irD jede« Aottogenossen in
Stadt und Land und jede Behörde Dahin
bringen, » illig alle« zn tun, » a« für die j
Unterstützung Der Truppen auf Dem Durch- j
marsch, bei Unterkunft und Verpflegung zu
leisten ist. Folge jeder de» Oberbefehl, Da¬
mit e» kein Wirrnt » gibt. Alle Anord¬
nungen »um Wehle De, Truppe, « Assen Die
in» kleinste erfüllt » erden. Wer Dagegen
»erftötzt, versAndigt sich nicht nur an un¬
sere« Baterlaude , sondern auch an Dem
Wehl unserer tapferen Geldaten, Die Un«
bieher »er Dem Schlimmsten De» »strt haben.
Herrscht keine Ordnung, so steht Die Armee
und Da» schöne Land, .durch Da» ste mar¬
schiert, unbedingt in » enigen Tage, »er
einer Hungersnot. Die Arbeiter-, Bauern-
und Seldatenräte , deren Befugnifle bestehen
bleiben, » erden alle» tun, u» de, Sicherung
des Durchmärsche» jede Jerdernng »ngedeiheu
g» lassen.

Volksgenossen empfangt unsere Soldaten
gut!

Die Durchmarschgebiete» erden durch die
Presse bekannt gegeben.

Vm Namen der Arbeiter-, Banern- und
Soldatenräte de« Bezirk, de» IS. Armeekorps.

Der Arbeiter, und Soldatenrat
Frankfurt «. U.

(Q Stadtnackrichteu. |Q|
Gchwarrrotgold.

Der Soldatenrat hat für 'feine Mitglieder
die schwarz-rot-goldene Armbinde als Wahr-
Zeichen der Demokratie eingeführt. Damit
wird ein Farbendreiklang wieder zur Gel¬
tung und Ehren gebracht, der in der Geschichte
der nationalen Erhebung Deutschlands eine
wichtige Rolle gespielt hat. Schwarz-rot-gold .
war die Farbenverbindung, die die Deutsche
Burschenschaft bei ihrer Gründung zu ihrem j
Symbol erhob. Schon im 18. Jahrhundert
hatten die einzelnen Studentenverbindungen

Leben
Bon Paul Blitz.

An einem wunderblauen Herbstmorgen,
der in Gottes ganzer Herrlichkeit strahlte,
kam es über mich mit Allgewalt.

Hinaus aus der Stadt , die die Herzen
stumpf macht und durch tausend Tand und
Flitter die Sinne betäubt — hinaus aufs
weite, freie Land, wo Gottes freier Odem
uns ins Herz hineinweht, wo die Brust sich
weitet, und wo man das Bewußtsein der
Kraft wiedersindet, ach, nur hinaus!

Müde und abgearbeitet sitze ich in der Ecke
meines Wagens und schaue auf die himmel¬
hohen Mietskasernen, durch die wir dahin¬
sausen, und ein Gefühl der Wehmut über¬
kommt mich, wenn ich all der Tausenden ge¬
denke, die in solchen Steinkolossen ihr Da¬
sein verbringen, — wieviel himmelhohe Hoff¬
nungen sind da zu Grabe getragen, wieviel
jauchzende Kraft und Eigenart ist da zer¬
mürbt und abgeschliffen durch die alles nivel- !
lierende Macht der Großstadt, wieviel Liebe!
und Glaube hat sich da in glühenden Haß und
Spott gewandelt.

In sausender Eile faucht die Maschine
dahin — immer noch die endlosen Fenster¬
reihen, immer dasselbe graue öde Einerlei . !
Nun aber ein Friedhof, ein Stück wehmut-
vüller Andacht, ein memento mori mitten in ;
dieser Steinwüste. Und dann Gärten und!
Villen, dann .wieder freies, freudiges Leben,
und jetzt, so weit das Auge schaut, jetzt Feld,
weites, freies Feld.

Weiter und weiter in sausender Eile.
Vorüber jetzt an bunten Dörfern, deren

rote Ziegel im Hellen Sonnenschein leuch¬
ten. vorüber an di^en Windmühlen, deren
Flügel hedächtig sich drehen, vorüber an s
stillen Seen, auf denen gelbe und weiße Was- >'
serrosen ihre taufrische Pracht so einsam ent¬
falten — weiter und weiter in sausender
Hast. j

Und nun endlich das Ziel in Sicht, die
Gefilde der Heimat.

Wie ein stilles Glück kommt es über mich,
wie ein kosender Hauch weht es mir um die
Schläfen — wie der herzliche Gruß eines
lieben alten Freundes kilngt es in den Ohren
— daheim, endlich wieder daheim!

Der Zug hält . Nun wandre ich langsam hin¬
aus in die Felder, in die Einsamkeit, in die
Welt der Erinnerungen.

In strahlender, leuchtender Schönheit
prangt der helle blaue Himmel, so klar und
durchsichtig, daß man glaubt, bis in die ferne,

aUHiwiftH** ff”***»»* i»Na»
Bänder in bestimmten Farben als Abzeichen
gewählt, und diese Bänder wurden entweder»
am Degen getragen, der damals noch zur
Tracht des Studenten gehörte, oder auch als
Kokarden am Hut, sowie als natürliche und
künstliche Blumen im Knopfloch.

Die Deutsche Burschenschaft, die sich aus
dem begeisterten Aufschwung der Besreiungs-
kriege als Träger der freiheitlichen Bewe¬
gung emporhob und gegen die nach 1813 wie¬
der mächtig gewordene Reaktion kämpfte,
sah in den schwarzrotgoldenen Farben das
voranleuchtende Panier , und als die Bur¬
schenschaft nach der Ermordung Kotzebues
durch Sand unterdrückt wurde, da klagte man
auch um den Verlust dieser Farben. So heißt
es in dem berühmten Gedicht von A. Binzer:
„Wir hatten gebauet ein stattlichesHaus .
„Das Band ist zerschnitten, / War schwarz,
rot und gold, / Und Gott hat es gelitren, /
Wer weiß, was er gewollt!" Der begeisternde
und erregende Zusammenklang dieser drei
Farben blieb aber weiter auch außerhalb der
studentischen Kreise Ausdruck und Aufruf
zum Kampf für die Freiheit . Die Farben
wurden zum Symbol der revolutionären Be-
wegung, die im „tollen Jahr 1848" ihren
Höhepunkt erreichte. In einem Berliner
Flugblatt von Mitte März 1848 wird die Be¬
deutung der Farben sinnvoll erklärt:
„Schwarz, Rot und Gold, das sind die Far¬
ben, / Die stolz der deutsche Bürger
/ Schwarz, Rot und Gold, das sind die Farben,
/ Für die er sich im Kampfe schlägt." Das
Schwarz wird gedeutet als der Tod der Bür¬
ger, die die Freiheit unterdrücken; das Rot
ist das deutsche Bürgerblut , das für die De.
mokratie fließt, 'und das Gold bedeutet den
Segen der Freiheit , der nach dem Siege den
Kämpfern in reichstem Maße zuteil werden
muß.

Diese „heiligen Farben" bilden gleich-
fam den Rahmen für alles Große, das wäh¬
rend der Revolution von 1848 errungen j
wurde. Bezeichnend dafür ist ein Artikel
Ludwig Bambergers am Tage der Eröffnung
des Frankfurter Vorparlaments, in dem es
heißt: „Frankfurt schwimmt in einem Rausch
von Schwarzrotgold." Alle Bürger hatten
diese Farben angelegt, schwarzrotgoldene
Fahnen flattern von allen Häusern, alle
Symbole und Devisen der Demokratie waren
in diesem Dreiklang gehalten. In der Lyrik
dieser Zeit, wie überhaupt in allen Gedichten,
die die Demokratie verherrlichen, spielen diese
Farben dieHauptrolle und werden immer wie¬
der neu ausgedeutet. Wie ein stets wieder¬
kehrendes Leitmotiv erklingt da, was in
einem gereimten Flugblatt von 1848 erfleht
wird : „Daß golden nur aus schwarzer Nacht,
das Morgenrot der Freiheit lacht, lacht nach
blutig schweren Wehen."

e.Kurhaustheater. „DasExtemporale ".
Zu einer Lachkur, wie man sie heutzutage ge.
brauchen kann, verhalfen uns gestern abend
die Extemporales der Herren Hans Sturm
und Moritz Färber . Der tolle Schwank, der
im vergangenen Frühjahr schon einmal im
Kurhaustheater gegeben wurde, war auch
diesmal durch seine zwar etwa» verbrauchte
Situationskomik unwiderstehlich. Kein Wun-
der. Schienen sich doch die Mitglieder des
Neuen Theaters, Frankfurt , einen Spaß dar»
aus zu machen, noch übermütiger zu spielen,
als es eigentlich das Diktat vorschreibt. Da
war zuerst der Oberprimaner Hans Hofmann.
So wie er von Otto W a l l b u r g mit einem
Vollmondsgestchtund köstlichen Sprachfeh¬
lern geradebrecht wurde, verlohnte es sich,
allein dieferhalb ins Theater zu gehen. Der
Enmnasialdirktor Prof . Jeremias des Alois
Großmann  streifte nahezu ans Groteske.
Ich fürchte, dem guten Mann wird die Genick-
starre noch zu schaffen machen, so weit warf
er den Kopf in den Nacken. Robert G r ü.
n i n g als Prof . Enderle ging mit leichten
Sohlen auf die Brautschau und war ein ori¬
gineller Faseler. Seine Tochter Lotte in der
Gestalt Gertrud Rottenbergs  tat sich
als superkluger Wildfang rühmlichst hervor.
Eertrug de Lalsky  als angejahrte liebes-
durstige Frau Hofmann Salzer , Eustl Sie¬
ger  als die geschwätzige Aufwartefrau
Hultzsch und endlich ein trinkfestes Faktotum,
von dem der Theaterzettel aber nichts ver¬
merkt, sie rundeten das Gesamtgastspiel der
Frankfurter gar trefflich ab. Das in großer
Zahl erschienene Publikum kargte nicht mit
Beifall.

* Gie rote 1¥«{»« «. An Dm  Knnteo-
bunt Der Fnhnen und Fähnchen, Da» gegen¬
wärtig Dem Gtratzenbilde Homburg» ein
äußerst farbenprächtitze» vnefetzen gibt,
mischt sich seit Gestern eine knalrote Fahne,
Die auf Beranlassunß De» ArBeiterrate» an
einem Rathauefenfter gehitzt » urde. Hätten
unsere vin » ohner wie im Verlauf Der
Kriegejnh e auch noch Fahne» « it den Far¬
ben unserer treulosen Verbündeten herans-
gesteckt, Dann gäbe es » ohl jetzt Flaggen-
tßcher aller Gchattiernngen, Die de» Einzug
unserer Trupp ' « ent,e >en» ehten. Aber e»
ist da» Eigentümliche, daß die österreichischen,
bnlGarische« und türkischen Farben arg in
Mißkredit gekommen stad. Lnde», aus Den
Anstrich Der Fahnen kommt e» einstweilen
nicht so sehr an, als auf Die Absicht, mit
Der Durch sie Den - eimkehrenden De» Will-
kommensßrntz gebracht » erden s,U.

* Vorboten DeS Surch -ugs deutscher
Truppe » . Gegen 4 Uhr nachmittag zog
gestern Die Bagage einer ehemalige« Flieger-
abteilnng «e» Longwy Durch unsere Stadt.
Sie ka« die Tbo« asstraßr herauf und bog

28. WeochMk1»18
recht» in die tnisenstraße ein, » ofelbsi der Zng
sich in der Richtung nach de« Vahuhof fort,
bewegte. Ein« eigenartigen fast « »rgenländi.
sthen Anblick gewährte« die mit kleinen lang,
zottigen Pferde, bespannten«tagen, » eladeu
waren sie mit eine« bunten Durcheinander bon
Ansrüstungsge,« ständen, Kisten, Gäcke« «,D
*ebe«»» ittel«. Und neben Roß »nd « agen
gingen die Krieger einher, « icht schlichen
Sinu » wie am Tage de« Auszug», aber auch
nicht niedergeschlagen, »erjagt oder » ie Ge¬
schlagene. Besiegte Sieger, so glaubte « au sie
in ihren » etterharte» Gesichtern zu erkennen,
vküde und adgefpannt allerdings»o» den Stra-
pajen der langen Reife »nd auch den Kops
etwa» gesenkt unter de, Last de» Tosryister«.

i Durch die reich gesch« ückte Luisevsiraße »e-
»egte sich der lauge Zug »orwärt«. Keine
jubelnden Hurnfe » urde ih« de, Stra
ßenpasiante» entgegen,ebracht, aber ehrfürchtige
Dankbarkeit lag in de« Schweige» «nb wurde
d« Heimkehrenden der herzlichste Empfang

! *» ie Gpeisuug der chuudorttuuseud.5u, guter Quell«erfahre»»ir zu demurchzug de, 8. Armee durch den Odertan-
nnrkrets : Di« Liefern » , » en Brote«
an die Berpflegnngostatianen Oberursel »nd
Umgebung » nß bis zum 18. November in
ber Höhe non 45 0«« bi» S» 0«0 « roten
erfolgt fein. Täglich müssen 15 50» « rote
gebacken» erben, bie sich a»f bte einzelne«
Semeiuben « i» folgt »erteilen:

Homburg 4200 Brote
Obernrfel 8005 „
kronberg 1500

Bommerohetm 155
Oborhöchsiadt»555 .

«tiorsiabt 555 „
Weitzkirchen 5555 „

Ber Anmarsch ber Truppen De* 5. Ar¬
mee, fl » bi» Diese« rote bestimmt sind, ist
so ,» erwarten : Idstein —Homburg—Rod¬
heim »nd Eppstein—Oberursel—Homburg
Der Bnrchmnrsch bauert non «nbe Nooem-
ber bi» Mttt » Bezember. Homburg » ird
demnach flr die kommenden Wochen eine
Wegstation de» Rückzug«, der 5. Armee sein.

* Truppenmärsche durch den 18. Korps«
bezirk. Der Bezirk des 18. Armeekorps wird
in der Richtung von Westen nach Osten von
7 Armeen durchschritten und zwar von Nor¬
den nach Süden gerechnet: Bon der 17. Ar¬
mee nördlich der Linie Siegburg — Winter¬
scheid— Eckenbogen— Hilchenbach— Win¬
terberg — Corbach. Bon der 18. Armee nörd¬
lich der vorgenannten und nördlich der Linie
Königswinter — Siegen — Biedenkopf—
Eemünden. Bon der 7. Armee südlich der
vorgenannten und nördlich der Linie Hersch¬
bach — Stein — Neukirch— Herborn —
Homberg. Von der 1. Armee südlich der vor¬
genannten und nördlich der Linie Vendorf —
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Unendlichkeit hineinsehen zu können. Und
die Sonne scheint so warm, als wäre es Juli
und nicht Herbst. Ueber die Stoppeln wehen
endlose weiße Fäden, da weben Tausende
emsiger Spinnchen an ihren weißen Netzen.

Freude, helle Freude lacht mir ins Herz.
Was sitzt man nun da in der großen Stadt,

tagaus , tagein, jagt nach Glück und Erfolgen
und erntet für jede gesäte Hoffnung immer.
nur neue Enttäuschungen? Wär 's denn nicht
wirklich besser, hier draußen, fern vom rau- !
sehenden Treiben, ein still beschauliches Da¬
sein zu fristen? — Aber das Leben, das
Leben!

Weiter und weiter geht die Wanderung.
Welch ein Duft aus der frischgepflügten

braunen Scholle herweht! Kraft ! Urkraft der
Mutter Erde. Wie lange noch, dann wird
der Sämann kommen, das weiße Linnen
über der Schulter, und wird dir, heilige
Mutter Erde, von neuem den Samen in dei¬
nen Schoß streuen — stille Wünsche wird er
dabei hegen, fromme Sprüche wird er mur¬
meln, und frohe Hoffnungen werden sein
Herz höher schlagen lassen— du aber, in un-
endlicher Güte, in schier verschwenderischer
Eebelaune, du wirst die Körner keimen las¬
sen, daß sie wachsen werden und als gold¬
gelbe Frucht hundertfach des Sämanns Ta¬
ten lohnen.

Glücklicher Landmann, der du auf deiner
Scholle der Herr bist, der König in deinem
Reiche. >

Und nun, welch ein neuer Duft, würzig
und süß, fast betäubend und stark. Vom Heu
wird er Hergewehr. Der letzte Schnitt des
Jahres liegt und trocknet in der warmen
Herbstsonne.

Was für Erinnerungen weckt dieser Duft!
, Damals wandelten wir zwei auch so über
die Wiesen; des Schnitters Sense fuhr durch
hohe Gräser und Blumen, und bei jedem
weißen Vlumenstern, der hingemäht nieder¬
sank, zuckte es in deinen Augen, und endlich,
schimmerten die hellen Tränen darin. Und j
als ich meine Arme um dich legte und dir j
in heißer Liebe das Naß aus den Augen!
fortküßte, da erschauerte dein Leib, da wur¬
den deine Hände kalt wie Eis , und mit un-.j
endlicher Traurigkeit traf mich dein Blick, j
Ach, das war wohl eine Ahnung dessen, was
dir bevorstand, denn bald, ach so bald mähte j
der große unbarmherzige Schnitter auch dich,
du mein Liebstes, dahin, und wir betteten
d' ch drüben unter dem grünen Rasen. Schlaf
wohl! . i

Weiter und weiter geht der Weg.
Hier ist der stille große See, versteckt im

manneshohen Schilf, wo ich, trotz des strengen
Verbots, so oft gerudert und stundenlang
geangelt, und dort das schwarze Torfmoor,
in dem ich einst beinahe versank und zum
Lohn dafür dann vom Eroßknecht noch eine
Tracht Prügel bekam— ach, es war so schön,
so jung und so wild zu sein, und so in voller
Kraft sich austoben zu können!

Und dort drüben leuchtete im hellen Krün
die alte Schwedenschanze. Dort spielten wir
in phantastischen Aufzügen unsere wilden
Jndianerkriege, stahlen uns Rüben und Kar»
nt :dn und briet :» sie zzm offenen Feuer,
und wenn wir heimkamen, waren die Kleider
beschmutzt und zerrissen, und an Schularbeiten
hatte natürlich keiner gedacht, und dann gab
es wieder Keile, wie oft, ach wie oft!

Weiter und weiter.
Vorüber an hellgelben hohen Strobmie-

ten, in denen die braunen flinken Feldmäuse
rascheln, vorüber an weiten Kartoffelfeldern,
wo viel fleißige Hänoe die braunen Früchte
einsammeln, wo wilde Knaben das dürre
Kraut unter Jubel und Jauchzen verbren¬
nen, daß der weiße Rruch in dichten Wolken
aufsteigt — vorüber an hundert geschäftigen
Menschen, die im Schweiß ihres Angesichts
stch plagen, aber doch mit frohleuchtenden
Augen meinen Morgengruß erwidern — wei¬
ter und immer weiter.

Und nun querfeldein, hinüber zum näch¬
sten Dorf, wo unter uralten Linden und
Ahorn, die eben im ersten leuchtenden Geld
stehen, das alte graue Kirchlein weltvergessen
träumt von längstverwehten großen Tagen,
und wo die dicht hohe Ligusterhecke eine
lebende Mauer bildet um den stillen Gottes¬
acker.

Welch ein Friede, welch heilige Ruhe.
Kein Hauch, kein Laut, nur das Zirpen der
Grillen, alles schläft hier den Schlaf der
Ewigkeit.

Ach, hier von einer lieben, zarten Hand
sanft gestreichelt, von einer herzig milden
Stimme sacht eingesungen und zur ewigen
Ruhe — o Avalun, du mein Land der seligen
Träume!

Und dort der Hügel, der mein Liebstes
deckt.

Da schlummert sie nun unter dichtem Efeu
den ewigen Schlaf; ein paar trockene Blumen
und ein welker Kranz sipd der ganze Schmuck.

Ja die Lebenden da draußen vergessen
schnell. '

Am Stein aber ihre Lieblingsverse:
„Der du von dem Himmel bist.
Alles Leid und Schmerzen stillest.
Den, der doppelt elend ist,
Doppelt mit Erquickuckng füllest.
Ach, ich bin des Treibens müde.
Was soll all der Schmerz und Lust.
Süßer Friede.
Komm, ach komm in meine Brust."

Da sinke ich denn hin auf die alte morsche
Bank, schließe die Augen, falte die Hände
und bitte, daß ein Wunder geschehen möge.

Friede und Ruhe, — hier sind sie. hier
ftnde ich sie; — was soll noch das Hasten da
draußen, was noch das Sorgen um Gold und
Ehren! Ein paar Jahre vielleicht, dann
kommt der Sensenmann und mäht auch dich
dahin, und wieder ein paar Jahre , dann
wuchert hohes Unkraut auf dem Hügel, der
Rost frißt den Namen weg, und es bleibt
vielelicht ein bißchen Flittergold oder ein
Perlenkranz. —

Und da plötzlich— ein feiner Ton, zit¬
ternd und klagend— fo drang es zu mir her:
Das Glöcklein im alten Turm erklang.

Und dann nahte sich ein ernster, trauriger
Zug — voran auf hoher Bahre der Sarg , da¬
hinter der Pfarrer und dann die Leidtragen¬
den, stumm, traurig , ergeben.

An der offenen Grube machte man Halt.
Der Geistliche sprach das Gebet, und dann
ließ man den Sarg hinab.

Starr , wie gebannt, wie gefesselt, faß ich
da und sah hinüber auf die Bestattung; alle«
Leben in mir schien erstorben, weltentrückt
starrte ich hinüber. — Da aber, als der Sarg
hinabglitt , als ' die ersten Schollen schaurig
nachsanken, da erwachte ich plötzlich aus mei¬
ner Lethargie — und nun riß es mich fort
von dieser Stelle der Ruhe und des Friedens,
nun trieb es mich hinaus.

Und draußen warf ich mich ins hohe
Heidekraut, und mein Herz jauchzte, meine
Seele jubelte, und mit tränenfeuchten Augen
schaute ich in den hellen Himmel und in die
strahlende Sonne, — und alles in mir
drängte wieder hin zum Leben, — wie von
neuem der Welt wiedergegeben, drängte es
in meiner Brust voll himmelstürmender
Freude, voll glückverheißender Kraft , voll
jubelndem Tatendrang , und so ward aller
Wünschen zum heißen Dankgebet; „Herr Gott,
ich danke dir, daß ich lebe?"
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esterburg— Wetzlar — Gießen — Ulrich,
in — Marbach. Von der 3. Armee südlich

enannten und nördlich der Linie Ems —
ilschberg— Westburg — Westmünster —
eeberg — Butzbach— Berstadt bei Nidda
. Freiensteinau — Flieden — Eersfeld.

ton der 5. Armee südlich der vorgenannten
,nd nördlich der Linie Kreuznach— Sprend-
Dgen— Hockenhetm— Großgerau — Ober-
^en — Mainflingen. Von der Armeeab-
jilunfl E südlich der vorgenannten Linie,
xie Marschstraßen find noch nicht festgelegt;
, muß damit gerechnet werden, daß in tkn
«treffenden Gebieten während der Durch-
marschdauer sämtliche Straßen von den
kuppen benutzt werden. Die Durchmarsch-
euer wird fich auf 8—10 Tage belaufen. Die
gif den Trennungslinien gelegenen Städte
sid Ortschaften liegen teilweise im Bereich«
der nördlich und teilweise im Bereiche der
südlich marschierenden Armeen.

* Die Einführung de, achtstündigen Ar.
Hit,tage, in Homburg. Die Homburger
Luchdruckereien haben schon jetzt auf Derfü-
jung des Tarifamtes der deutschen Buch,
drucke: in ihren Betrieben die achtstündige
Arbeitszeit eingeführt. Da an dieser sozialen
Neuordnung auch die Druckerei des „Tau.
nusboten" beteiligt ist und somit trotz der
ständig wachsenden Auflageziffer, während

des Krieges weit über 1000, seine Druckle.
gung beschleunigt werden muß, so ersuchen
wir hierdurch unsere Mitarbeiter . Inseren¬
ten und sonstige Auftraggeber um pünkt-
liche Jnnehaltung der Lieferungsfristen.

* Eie Bersteigor « » - de* Bestände
-es Große « Hnuptquartiers , di» seit
rinilen Lege» vom Homburger Geldatenrat
mgenommeu» ird uud di» zu große» Miß.
Helligkeiten geführt hat, wirb auf » cschluß de»
SoldateurutS heut« zum letzten Mal» stattfin-
den. Die übriggebliebenr» immerhin noch an»
sehnlichen Menge« find de, Gtndt «nd dem
Obertaunubkrei» zur weitere» Verfügung tber-
loitsen worben. Gi« soRen späterhin in erster
Linie an die znrückkehrte» Fronttruppen,
sofern fir sich zn verheiraten gedenken, zu bili-
ge» Preisen abgeleben » erben. Dies» letzte
Verfügung dürfte in weiten « reisen der Gin-
vohnerschaft» tt Befriedigung begrüßt werbe».

* Re »o Briefmarken . Die Umgestal.
lang ber politischen und wirtschnftlichen
Verhältnisse jührt dnzn, dnß auch neue
Reichsbriefmarken verausgabt werben müssen.
Di« jetzigen, b«, Bilbni » ber Germania
tragrnben Postwertzeichen, bereu Haupt bi«
Kaiserkrone schmückt,, ebenso bie höheren

Werte »b«, 1 M. bie bekanntlich bie Kai.
serproklamatton »sw. tragen, stnb für bie
neue Republik unbrauchbar, Aber anch bie
Nepnblik Bayer» wirb gkeichfal» neu«
Briefmarke» » ransgaben, ba bi« jetzigen
da, Bildnis de» abgebankten König» tr «.
gende» Postwertzeichen au« bem gleiche»
Brunb« nicht « etter verwandt » erben können.
Die »orhanbenen Aeftbeständ« werbe« jebech
bi» z», Ausgabe ber ne»en Briefmarken
«ufgebraucht werben.

Anklage der deutschen Mtte».
Wir Klagen vor den Müttern de»

Ganzen Welt,
Daß durch die Aufrechterhaüung de»

Hungerblockade
Botte » und Menschenrecht mit Füßen

getreten wird.
Daß unsre Säuglinge vergeblich »ach

Nahrung schreie,,
Daß unsre Kinder Hunger » sterb n,
Daß unsre Kra »ken des Tode » ge¬

wiß sind,
Daß unsre Mütte » hsffvungrlor ge¬

bären.
Daß unsre stillenden Mütter ihre

Kleine» verschmachten sehen,
Daß unsre Armen von Kälte und

Blöße gefällt werden,
Daß unsre Feind » in unerhörter Grau¬

samkeit an un» «nd dem deut-
schen Volke

Nie dagewesene Nach« nehmen,
Daß die Neutralen wortlos solcher

Untat zuschauen,
Deß der Präsident Wilson sein ver¬

sprechen, das deutsche Volk >e-
recht zu behandeln , nicht erfüll,

Daß Deutschland in ein Chaos ge-
stürzt wird,

In dessen Strudel schließlich die ganze
Welt uutergehen muß.

Wir klagen an und fordern Hilfe
Wir wenden uns an die Mütter des

gesamten E ' dballs!

Vom Tage.
Franks » ,  t , 28. » «». Vom Haupt.

Lahnhof stnb am 24. November etwa 82470
Militär » ersove» »ab etwa LVS0
Krieg,gefangene  abgereiß » erpstegt
«ur » 18 568 Militär »,rsonen.

Fr a n kf u r t , 26. Nov. Hier und da vor¬
gekommene Mißverständnisse veranlafien uns,
darauf hinzuweisen, daß die Fronttruppen
selbstoerstö.buch nicht zu entwaffnen find.
Zu den Fronttruppen zählen ac.H uorausge.
schickte,im dienstlichen Interesse tätige Mili-
tärpersonen, wie Quartiermacher, Verbin.
dungsoffiziere ufw.

Höchst a. « .. 28. No». Hier «ingegan.
genrn Nachrichten zufolge soll bi« Stadt
3 0 8 0 Man « feindlich « Besatzung
erhalten . Die Stadtverordnetenversammlung
beauftragt » dev Magistrat , an den maßg«.
Lenden Stelen Einspruch  gegen diese
alle, zulässt,e Matz überschreitende Belastung
der Stadt zu erheben.

«v » Main,  24 . Nov. Ei» sreubtges
Ereignis wurde dem Landwirt Thorwarth
i, Fnchsstadt zuteil. Al» er vorgestern
vom gelb« znrückkehrte, wurde er von seiner
Fra » mit zwei kräftigen Knaben und ein^r
Tochter beschenkt.

»d stein , 24. Nov. Sn einer Bersamm.
lung de, hiesigen Leberfabri¬
kanten »nrde beschlossen, ihre sämtlichen
hiestgeu Arbeiter,  trotzb «« weder Auf¬
trag , noch Rohware« vorliegen, zu be.
halten, «ntzerdem die heimkehrenden Krie.
ger. di« »vrher in ihren Betrieben tätig
waren, z» beschäftigen »vb die seitherigen
Löhne wette, zn bezahlen. Als Arbeitszeit
kommt de» Achtstundentag in Betracht.

Arheiligen,  24 . N«v. Lin hiesiger,
in ber Etappe tätig gewesenerB a h n b «»
amter  kehrte »er einigen Tagen hierher
znrück nnb brachte mit zwei Waggon Kar.
toffeln' eine Labung Heu, ein« Kuh und
eine Stenge Möbelstücke. Die Polizei b«.
kam Winb von der Sendung und beschlag¬
nahmt « sie.

»rie« he im  Lei Darmstadt. Her Un.
g l ü ck» f a l l auf dem hiestgen Uebungs.
platz, dem sechsjungeMenschenleben
zum Opfer gefallen find, ist jetzt aufgeklärt
worden. Die Jungen hatten sich an einem
Kampfflugzeug zu schaffen gemacht, da» kurz
vorher von der Front gekommen und ans
dem Platz nirdergegangen war. Einer der
Jungen war in das Flugzeug gestiegen und
hatte den Zerstörungshebel uiedergebrückt.

Daraufhin explodierte bas Flugzeug. Der
in dem Flngzeug fitzend« 18jährige Ludwig
Büttner verbrannt « fatzt völlig, der gleich,
»lterig« Georg Wettman » »nd der 10jährige
Wilhelm Atzmntz wurden von Splittern
fosvrt getötet, der 10jährige Karl Weber,
der 18jährige Valentin Atzmntz and Heinrich
Sernand so schwer verletzt, datz st« tags
darauf »erstarben.

Wiesbaden,  24 . Nov. Bom Staat »,
fekretär Erzberger ging an den Arbeiter,
»nd Solbatenrat dahier «nf ba» gemein,
fame Telegramm ber hiesigen Behörden an
die Waffenstillstandskommisston» egen nicht
Besetzung W-1e » b« be » » durch den
Feind folgende Antwsrt «in ; Zurzeit keine
Aussicht,  datz Wunsch von Wiesbaden,
keine fremde Besatzung zu erhalten, erfüllt
wirb. Die Bemühungen gehen weiter.

Mainz,  24 . Noo. Ein genauer Ter«
minder  hter ^ dnrchmarschierenden
Truppen ist noch nicht bekannt,
vermntlich « ird »der Durchmarsch Dienstag
beginnen. Li « Truppe» find mit Felbküchen
ausgerüstet und « erde» unterwegs schon
teilweise verpflegt. Vvr der Stadt werden
sie empfangen « erden und erhalten die
Quartiermacher Pläne , damit jeder Trup¬
penteil bet seinem Einzug genau wettz, wo.
hin er stch zu wenden hat. Die Verpflegung
findet in Kasernen und Volksküchen, in
denen stch genügende Vorräte befinden, statt.
Di« im Laufe des Tage» eintreffenden Trup¬
pe» werden nach erfolgter Verpflegung weiter
befördert, bie nachts anlangenben Soldaten
werben tu Maffenquartieren , Kirchen,
Schule« »nb sonstigen großen geheizte»
Räumlichkeiten schlafen »nb am nächsten
Morgen den Marsch svrtsetzen. Durchschnitt,
lich » ird jeder Tag 80 000 Soldaten brin.
gen. — Zur Aufrechterhaltung der Ord.
nuag ist die Bürgerwehr — bestehend au»
einigen hundert Eoldateu — bereits in
Tätigkeit getreten.

Kurveranstaltungen Q
Mittwo «b, 26 . bivr «» hor.

Dirifewt ; Iraro*
Nachmittag « m 4—6 « br

Ouvertüre : Aken» iah Körnig wir Adam
Hknlrcr. Liren»»»»»ber ITaldteafel
Aries* Bändel
ketpenrri : Der Vogelhüwälor Zeller
tavertare : Eia Mergea , eia Mittag, via

Abead ta Wie» Lnppö
Zwei llavisehe Time Dverak
Wal« *. Dorf* hwadbea Strangs

voll-Sitzung des Akbeiterrats.
«m Mittwoch, 27. November . abe»d» 8 Uhe.

Der Arbeiterrat von Homburg.

Weihnachten in Bethel.
Jb »nrnhiger und bnnkler Zeit s hnt sich die WAt noch Licht und

Freden. Friede a»f Eiden und Licht für dir trauernden Herzen; da»
dunsch' n wir NN« eüe el» grötzt«» We >h»achtsgesch»nk Darum blicken
dir au» Rot und Leid d«r Erbe ans da» himmlische Kind, da» arm
dulde, um un» durch seine Lieb« reich zu wachen.

Ein Abglanz diese, ewigen Lieb» sellen brr WeihnachtSgiiben sein,
Um Di» wir wiederum dl« Freund, v»n Berhel bitten. Fast 36U0 Kranke,
^nder nnb Het- atlose fird h er gesammelt D >zu kommen di« verwu».
i .ten Kriege», von denen nun schon fast 23 000 hier »e pflegt wurden
und etwa 1880 unsere WkihnachrigäÜe stin wilde«. Für alle hoffe«
dir ans eine kleine Bade. I « schwerer bie Zest, «m so » ehr Hilfe haben
d>r nö ig. Alle» nehmen wir dankbar an : K eidungsstücke, Tabak und
öganen , Bilder, Bücher, Spiele oder Seid, n» ba» zu kaufen, wak
^oß « «nd Klein» erfreue» kann. Je eher »« geschickt« ird, um  so
dankbarer find wir.

Mit herzliche« Weihnachtsgruß an bie Freund» von Bethel.
F . v. Bodelschwingh, Pastor.

Bethel  bei Bielefelb, i« Rooember 1918.

Zeitaufstellung
Friseur Kesselsehliger,

Bari Hamburg Loulssnstr . BI,
Zöpfe von Wik. 7 an.
aal AoabMaarmg lintMicr

Ha« wird tu ZMilaaf
S.
1.

Für

Herbst«. Winter
Damenmäntel

Nlantelkleider,
Jackenkleider

Kleiderröck^
Damenblusen

Sie i n reicher Answahl
sehr preiswert bei
Louis Stern
Luisensfrasss 24.

Monaissrau oder
Monatsmädchen

gesu» ,.LlOz Dorotheenstrsst« 4».

Ich suche mich zu
verheiraten

mit einem braven, tüchtigen
Mädchen, das Haushaltung
versteht. Habe zwei Kinder
im Alter v. 8 und 10 Jahren.
Eventuell auch Witwe ohne
Kinder. Angebote unter0 . 5410
an die GeschäftSst. diese» Blatte».
Diskretion  zugesichert.

j) rima Ziege
Ende Februar zum 4. Male lam¬
mend, zn verkaufen.
5431 «arl Keller IH.

Anspach i. T.

Bekanntmachung
ans dem Handels . Register.

L. R. B 43.
Dr. Stttq 8c Nonte», Gesell-

schaft mit b schränkler Haf ung,
§ ankfurt a. M

Der S tz ber Gesellschaft ist nach
Bad Hamburg o. d. H. ve l«gt.

B«b Homburg, 21. 9b ». 1918.
5 3 | Vs » Amte Gericht.

kntlMien
brauner Krie- »tzund mit
schwarze» DeSe . sm
Abzugebrn gegen hohe B«soh,u«g
Luisenstrahe 61,b .Frl.Miliet.

Pianino
zu mieten gesucht.

Off. n 33. 5444 q. ». G,lchäfr»G.Diejenige Person
die den braunen Marabu-
Pelz in de» LntsenUratze ans.
heb, ist erkannt , und wird
ersucht, denselben in der Ge-
schüftrsteLe sbzn,eL »n. f5450

— Hühnrrhaus —
gut erhalten zu

kaufen gesucht.
«» 4«», !« Luisenst «. 88 90 II.

Ein groher Posten
schön gearbeitete

ft,ritt Leiterwagen
s,« ealle Größte runda u. ovele
Holzzuber , Bütten und

Schöpfer etc.

Carlvolland,Bazar
neben der Pest , Tetrton 482.

2fogtrltallrii
zum Auketnandernehmen tr. Fuß¬
boden 16 m lang, 6,30 m breit,
l 8 w. lang, 6,30 m breit auf dem
Stande adzugedrn. - 5390

F . W . Creutz , Jimmrrgrslhilft

Monaissrau gesucht.
Auissnstrah, 8

5441 m ^odrn.
BallstLndiges

weihesKinderbett
mit Garnit »» zu »erkssfe «.

Pr »s 150 M .rk

GUldensöllerweg Nr . 11
5880 Dornhalztzansen.

Monaissrau
für 1. Dezember töglirb ca. 1 Std.
Zu erfragen in bei G schäsirsteke
bist » B «tt i  unter 5449

Modern eingerichtete»

Haus
6 bi» 8 Zi« w«r» zum Alleinb«-
w»hne» « it klrinntm Gerten zn

Kausen
ober für lüngere Zeit zu
. mieten

g' sucht. Angrbote mit Prei»angabe,
Zahlung»b«din»«nzen unb autsühr-
itcder tzBelchr»ib«»g an bie Ge-
ichästr̂ elle erbetrn un'er G. 8448.

Lina eingeeichtate

Puppenstube
mit Gchlafzimmer,
Puppenwagen « it Inhalt zu

verkaufen . 5430
Langfritz : Obergasse 8.

Ordentlich«, sauberes
Mädchen

des such Web« zu Klndevu
Hst fü» bald Gesucht, gu er¬
fragen bei Urau Kühn,

Luisenstr. 83»/,.
Ncblossergeselle
geauo ^ t . AudenstraSaa 3.

nichtige
Beihilfen

sofort gesucht.
Schneiderei Boos-Dorfch
Luisenstratze 20 . 11. rechts.

1,1 Gänse
1,1 Pecking-Enten

Kropftauben mkiist
DeenbelzHeuson , Li«d,nfir 11.

Gtimffk«i!«sttS Flilaitiil
in Büroarbeiten erfahren, sucht
passende Stellung.

Angebote unter (B. 8418 an die
(2cf* 8ft»t «Rf.

Aus Adimichmittiul
zu verkaufen:

Bretter , Latten , Bohlen,
Schalter , Kanthölzer,

Treppen re. sowie rauhe
Eartenbänke u. Tische.
S88i NampssligtMrk Crentz.

4—5

Zimmerwohnung
mit reichlichem Zubehör, Bad, gute
O fen in gutem Zustand im 1. o.
2 Stock in gutem Hause und freier
Laie von flci er ruhiger Familie
(2 Pers Dauermieter) von Januar
auch ipäier zu mieten gesucht. Off.
mu Preisangabe an die Geschäfts-
stelle unter A 5842

Eine große helle

Werkstatt
mit elektrischem Anschluß, möglichst
mit Wohnung

zu mieten gesucht.
Ostertor erbeten unter 3 . 5420.



iffcwnwbrfe* thj> gembmg k KS-s
floate und runde 26 . November If n

Samstag, den 30.NoTember 1918, abends8Uhr
(■rosset Wohltätigkeits-Konzert

cum Besten der heimkehrenden
. . Homburger Krieger

Veranstaltet vom Vaterland . Frauen - Verein

MITT WIRKENDE:

Frl . Elsbeth Overlack , Konzertsängeriu aus Frankfurt
Gesang

Herr Organist Friedrich Schildhauer , Orgel
das Kur - and Sinfonieorchester unter Leitung von

Kapellmeister Carl Ehrenberg.

Joh . Seb Bach
G. F Händel
Carl Ehrenberg
Fr . Liszt

VORTRAGSFOLGE:
1. Präludium »«d Fuge in Cis-moll f. gr . Orchester Joh . Seb Bach
8. Toccata d-naoll für Orgel ;
3. Arie aus dem „Messias “ : Er vrar verschmähst
4. „Frieden " für Streichinstrumente op 14
5 . Ave Maria von Arcadelt fü» Orgel
6. Zwei Gesänge mit Orgel:

a) Gebet .. . . . .
b) Christ und der Tod

7. Ouvertüre zum Oratorium „Paulus " für grosses
Orchester und Orgel

Eintrittspreise:
Altarplatz nnm . 5 M, vorderes Mittelschiff - num . 3 M, Seiten - und

hinteres Mittelschiff 1.50 M, Empore 2.— M. 5453
Vorverkauf im Kurhaus und .beim Küster der Erlöserkirche.

Hugo Wolf
Max Bruch

Felix Mendelsohn

Auf die gelben Notbezugsscheine
»erben abgegeben

OW 87 . Nove« brr vorm 8— 13 Uhr Hel Hch . Hetlinger , Haingasse
auf Nr. 1801—2000 unb 1-̂ 6 U| t »ei Chr . Glücklich , Orangerie,
gaffe, «uf Nr . 2001 —2200 j « 1 Zentner Nutzkohlen (Ausnahme-
preis M . 8.30) .
5446 Ortskohlenstelle.

»uf bem G swerk ist Kok, II r» Vik . 8.90 and geschnsttene»
and gespaltene, Buch ^ holz. sowie gespaltene, Eichenholz vorrätig.

Petroleum - llbgabe.
Die Landwirte , die eine größere « ilchwntschnft betreiben und

weder 8ber Äs » noch el. ktiisckes Licht verfilzen, weiden um Angabe
ihres Petroleu » ' Bid r̂f» ersucht.

Gehörig begründete » nträge auf Zuweisung von Petrol ««« find
sofort bei un» rinzureichra.
5438 Ortskohlenstelle.

ft

Uebe vom 2. Dezember ab
wledtr Praxis aus 5447

Zahnarzt OTT :: Ferd.-Platz 9
Sprechzeit: Werktags voo 9 bis 12 und2 bis 5 Uhr.

S?

Danksagung.
Für die viel n Beweise h ' rzlicher Teilnahme bei

dem so plötzlichen Hii scheiden und bei der Beerb gung
unseres lieben, braven Sohnes , Binders und Neffen

Peter hob
Jager im Rheinische « Iäger .BotalSon 8

sagen wir herzlichen Dan ». InSb ' sonbere Hochw. Herrn
Kaplan Hahn für lein, trostreichen Wort » am  Gabe de«
katho ischrn Kirchenchar, bem KaihUtschi« Gesellen. und
Lünglingsnerei ».

5437
«nb H»» b»rg, den 26 . Nnvr « », , 1618.

Familie Andreas Lotz.

(Holz)
stad wieder oinGetroffe « .

Earl Bolland,
Bazar , T»lef»n4rs.

Spar-n.Torschnsskass«
«» Hembnrf r . 0 . M.

Cing,tra | ,n « ksnonnnmedaN
M» bsstkrlnkttr »af*p,i «k*

•Und 4er Kassa s» 81. Oktober1#18.
Aktiv « . A ^

Kasscsbestand im 81. Okt. . 86,>10.35
Po»ttok««k-C. n'o . . . . 1,724,37
Reicksbask Giro Conto. . . 85,590,72
eiro-Cosio Dr«s<lner Bank . 91,85>,74
Geichs ft.wecbt-el Conto . 71,4 5,03
Bn(-hsoh»uw . «lis«l-Co*to . 1,500,000,00
Wertpapisr. in Commision . 9,8 7,94
Wartpapisred. Re.erv fonds . 199,45<>,00
Wsripapi. ro Conto 11 . . £39,054,98
Bank n-Gosto . 649,912, 8
Oarlebeo-Conto(Lomb.Cont.) 10,2>5,30
Conto Corr.-C<>nto-Dobitores
Hypotksken-Cnsto . .. ,
Vur.akusswacbsel-CoBta. .
111 b lien-Ginto.
BankgebSuds-Costo . . .
Vrrwaltnk( ,ko*tvn-Costo .
Steuk' -C. nto.
Vsrband«beitrag -Conto . .

8) i,13i ,59
3 7,000,' 0

84,970,01
4,418,33

40,92>,76
2>,271,72

. 237,61

. 350,' 0

rasilrs.
Wittliader - Ant. il-Conto . .
Reservefonds -Conto . . .
Sv>ezi»lre»orvetondi -Conto .
Wert pap.-Kursreservef .-Co«to
Pei sionsfond -. Conto . . .
Banfoods -Conio.

4,199,436,48
A 4

391,237,66
114,436
67.000 „

4 000 ..
19,7i)0
8,0 0

3paroibl.-Cto. If8 Uon. Ktlnd.H ,878,853,98
Spareisl -Cto. II (6 Mo.Kütid.)I,I >>9, 41,04
Couto.Corr -Con' o Cr. ditoreu 445.0i8 .90
Zin-en-n. P ovis'on. -Couto . 95,85»,06
[»»rlehensins n-Conto . . . 6,355,47
Hypothek>-nzin«en-Conto . . 13, >2 ,37
Piv-rse-Couto(Wechs. Iukassosp .) *0,71
Cnpons Conto . >6 ,9'
Gewiun- n.Vorlust-Costof . 1917 2,481,71
Dtvists -Coiito . 1,66

4, 99 ,436 .48

Für

»itiitr
blaue Anzüge 68 M.
blaue Hosen 35 M.

in prima Leinen
Der Stoff , von dem diese
Anzüge gefertigt sind,
ist beste Friedensware.

Louis Stern»
Luifenstr 42.

von

§rlkliti!trKi>pf20piii.
§114 per Kujif ltW.
wi» gewachsen (5439

Fritz Schick.
Silb. Portemonnaie
mit Inhalt verloren.
Abzngebr» gegen Belohnung rn
htt Geschäft»»»! « d. fft vnler 5427.

pianino
zu « ieten g sucht si45r

Schöne Aussicht 4 p.

Lhristbescherung im
Waisenhaus.

D«S heilig-- W ih»ocht,frfi »nht
heran unb die Kinber drS Waisen.
Hasses — 12 K nbe» u. 14 MSd-
chen, — hnffen such in diese«
Jahre nnf eine Bscherung . Wir
wenden u*, d -Shalb nenraurnSeo»
an all» Frrsnd » der Wsisrn and
bitten »« thse Unterstütz»«,.

Di » Lhrißbeschttung findet im
Waisenhnu » am heftigen Abend,
D rnSiag, be» 24. Dezember nach
«ittagS 4 Uhr fielt , wozd freund,
lickst «ingkladen wird.
Die Dir . de- Waisenhauses r
Pfarrer Ffilldwg , Del . Hnitbausen.

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der ZwangSnolfieeckimr sollen zwecks Aufh b«»g ^

irinsckast a« 17. Dezember 121>, »or« itta >»' 0 Uhr an der Neri
stelle Bab Homburg ». d. H ., - immer Nr . S »ersteig-rt werde» djx
Grundbuch von Bad Homburg ». d. H , Band 13 > rt . 617 nnd
bntf Band 6 Blatt 257 (eingetragene Eigentümer am 28. Srpterj
1819 , be« Tag » der Eintra, »ng der Dersteige« lng«,er « erkeS:
Homburg ». d H . Art . 617 : dt« Witwe deS M tzgerS Hei
Christian Groß , Christine ged. Koster , h er, dessen» Inder I.
nämlich i Ludwig Groß ledig, 2. Margaret « Groß , verhe,
«it PH Winter » 3. Louise Trotz , ve>heiratet mit Wilhelm D
und die Kinder des Heinrich Christian Groß ans ». Ehe, nämh
Georg Friedrich Grotz. ledig, Elisabeth Groh , verheiratet
Carl Kranz , Friedrich Jacob , gen. Martin Trotz , hier.

Kirdorf Art . 257 : Metzger Heinrich Christian Grotz «
dessen 2. Chef au Christine ged. Koster r« Bad Homburg v. d.
eingetragene Grundstücke

k*

um
it

3
ez Herz.

Dezrichnun « des Grundstücks

La,, Kultur-
art

Flächeu-
inholt
Ar 1 qm

Gemarban - BadHambur - n.b.H.

23 SO auf dem Linsenberg Acker 11 76
25 21 n n „ m 11 75
tl 25 «tf der Platte n 16 62
22 66 in der Muckenhohl O * 11 76
22 221 am grünen Weg 8 51
24 83 am Niederpedter Kirchhof n 16 69

151
?8 3t am Salgenberg m 1b 34
32 52 z« schm der Allee urd dem Heuchel-

heimerwea am Hohenmarkftern 7 4
33 7« am Kalrerstücksweg n 23 61
33 106 ff ff 14 76
33 107 9 4
»0 12. zwischen der kleinen Hohl und der

langen Witse „ 23 65
8 32 . die Hopfengärtm n 1" 64
8 27 tt n 99 20 54

22 2« zwischen d-nr Remisen- und Flur-
sch' idtweq „ 10 01

28 114 a»f bem Piatzenberq Earten 9 55
21 126 wisch' * dm drei Wegen «ck-r 20 19
26 49 die EchindkaytrScker n 19 02
2 « 19 a « Oberft ' drer D g © rten 11 72
33 104 «m Ktlbetstücksineg Acker 14 37
25 109 die Nikderstedrer Bachäcker . 41 54

6 13» di« « itielstin Rödcrwiesen Wiesen 7 9
6 118 tt n tt 9 17 51
8 129 lm nuteten W»-zg«rten

ff

9 23
8 170 di« Schmidtw esen 14 21
8 255/26 die - ops' Ngäite» „ M

23 17/81 an dm Kreuch' cken Rcker 1 51
20 169/51 die Danfftein » iesen Wese 27 33

Gemarkung Kirdorf.

16 298 euf der Platt» Acker 10 29

m

2 99
2.98
4 *3
2,30
1,67
3,27

3,~

0,i
3,33
1
9,89>

251
0,87
5,14
-',68
1,84
1,31
8,13
0,11
0,31
1,09
168
0,07

Es :
Zerhau

die deu
sie, schw
Ltaatsv
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iig festk
sozialist
rüttelt
bedrohe
der neu
mit ihr
erwacht
ten Ap
:t vcr

soll. 3
Heine
Parteil
nachder
ben res
ist es b
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Kaiser!
volkstäi
bau in
aber o
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kann,
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selbst'
Volke?

3,33-
3,63
2,981

nem ri
0 29J und S
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nicht 1
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dast ci
tion 1

2,01

Bnd Homburg v. d. H , den 10. Oktober 191t.

Königliches Amtsgericht.

vad Homburgv.d.H. Neutrales Gebiet
Dame « finden im

Schwesternhelm vom Roten Kreuz
Dad Homburg , Ferdinandstraße 1, Fernruf 753

Wohnung und volle Verpflegung zu mäßigen Preisl
Ruhige Lage am Kurpark.

Die goliortttilmf der Pattrlüab. fnutautttii
findet

Urtytf ^ ern. U^e»nch»r Erd

statt Dlenrlag , den 26 . November Dienstag , den ». Dezernb«
, Mittwoch , ,» 27. „ Mittwoch , ,. 4.

patt.

Die ausgegi denen Karte» behalte» ihre GiÜti.kklt.
5440 Der Vorstand.

Unserer werten Kundschaft
daß sich vondring ' » wir d erdurckböflichst zur Kenntnis,

unsere Geschäfiszett geändert bat »nb st,d b-e
Bürostunden

Montag dir Freitag non 7Vi bi , 4‘/* Uhr
Samstag von 7*/* b1, 1 Uhr.

Druckerei Carl Zeuner & Co
Bad Hvmbnrg Hningafs«
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Vom Felde zurückgekehrt ! »4»»
T »'le » einer werte, Kusdlchaft , snwie ber geehrte»
Cts » ohnetschaft > ad H,m »u g, mit. daß ich m >»
Geschäft wieder eröffnet habe.
U4ter sZusicheran, prompter nnd rrev -r Brdievri"t

Anton Vornberger , Siijuhmachtmeister, Haingaffe 18-

Verantwortlich für die Schriftleitung : Wilhelm Eule,  für den Anzeigenteil : O. Traupel^  Druck und Verlag Schudts Buchdruckerei Bad Homburg v. d.
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